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Kreis- Blatt.
Sonnabend den 30. April.

Bekanntmachung. Jn einigen Straßen hieſiger
Stadt, namentlich in der Burgſtraße, iſt neuerdings von jun-
gen Leuten beiderlei Geſchlechts, welche faſt allabendlich ſich
dort in größerer Anzahl zuſammenfinden und truppenweiſe
ſtehen bleiben oder die Straßen durchziehen, durch zeitweiſe
Sperrung der Paſſage, Jnſultirung vorübergehender Perſonen
und auf verſchiedene andere Weiſe das Publikum vielfach be-

läſtigt worden. 9Wir ſehen uns daher veranlaßt, unter Hinweis auf 8.
340 Nr. 9 des Straf Geſetz Buchs, wonach Jeder, der un-
gebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt oder groben Un
fug verübt Geldbuße bis zu 50 Thalern oder Gefängnißſtrafe
bis zu 6 Wochen zu gewärtigen hat, vor der Theilnahme an
dem bezeichneten Unfuge hiermit dringend zu warnen mit dem
Bemerken daß wir eine ſtrenge desfallſige Controle Seitens
der executiven Polizeibeamten angeordnet und letztere ange-
wieſen haben die bei Verübung derartigen Unfugs Betroffe-
nen nicht nur zur Beſtrafung anzuzeigen, ſondern auch nach
Umſtänden ſofort zu verhaften.

Merſeburg den 27. April 1864.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. Nach Ablauf der angeſetzt ge
weſenen Termine zur öffentlichen SchutzpockenJmpfung haben
wir die Bemerkung machen müſſen, daß im Verhältniß nur
wenige impfpflichtige Kinder hierzu geſtellt worden ſind. Da
bereits verſchiedene Pocken Erkrankungsfälle in hieſiger Stadt
vorgekommen ſind, ſo finden wir uns veranlaßt, nochmals
drei Jwpftermine

zum 4., 11. und 18. Mai e., jedesmal Nachmittags
2 Uhr, im Saale der Bürgerſchule Nr. 366

anzuſetzen und fordern wiederholt Eltern und Erzieher noch
ungeimpfter Kinder zu der pünktlichen Beſchickung dieſer Ter
mine mit dem Bemerken auf, daß wir andern Falls bei hie-
ſiger Königl. Regierung die bereits in Ausſicht geſtellte An
ordnung einer zwangsweiſen Jmpfung beantragen müßten.

Merſeburg, den 27. April 1864.
Die PolizeiVerwaltung.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige das mir gehörige, in hieſiger Oberbreite-

ſtraße Nr. 486 gelegene Haus aus freier Hand zu verkaufen.
Daſſelbe enthält einen Verkaufsladen, fünf Stuben, Kammern,
Küchen, Keller, Brunnen, Pferdeſtall, Heuboden, großen Hof
raum mit Thoreinfahrt.

Käufer können mit mir in Unterhandlung treten.
Merſeburg den 30. April 1864. k.

Friederike Bär.
Hausverkauf.

Jch beabſichtige das mir zugehörige, in der Burgſtraße
sub Nr. 221 belegene Wohnhaus mit Zubehör, worinnen
ſeit einer Reihe von Jahren Material Geſchäft betrieben wor-
den iſt, das ſich aber auch ſeiner äußerſt frequenten Lage we
gen zu jedem andern Geſchäft eignet, aus freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.
Zwei halbjährige Schweine ſtehen zu verkaufen

Gotthardtsſtraße Rr. 90.

wWegen Auſhörens des Accords ſind von jetzt ab Kälber
auf dem Rittergüte Kriegsdorf zu verkaufen.

Boultemarcd's

Bekanntmachungen.
HausVerkauf.

Jch beabſichtige mein in hieſiger Burgſtraße gelegenes
brauberechtigtes Haus Nr. 294, beſtehend aus 19 Zimmern
nebſt Kammern und. Küchen einem Verkaufslocal mit Comp-
töir und Stube bedeutenden Kellerräumen und Brunnen 2c.,
aus freier Hand mit der Hälfte Anzahlung zu verkaufen auch
können mit wenig Koſten noch zwei andere Kaufläden ein
gerichtet werden.

Merſeburg. C. Berger.Vier große Läuferſchweine hat zu verkaufen der Bäcker
meiſter Brückner in der Altenburg.

Trockene Lehmſteine ſtehen zum Verkauf beim Gärtner
Kranße an der Funkenburg.

Eine große Grube guter Pferdedünger iſt zu verkaufen
Breiteſtraße Nr. 417. J

Bekanntmachung.
Die zur Ziegelei bei Wegwitz gehörigen 11 Morgen Wie-

ſen ſollen Freitag den 6. Mai d. J., Vormittags 9, Uhr, an
Ort und Stelle auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Kleine Rittergaſſe 186 iſt vom 1. Mai ab eine meublirte
Stube an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und kann ſo
gleich bezogen werden.

Ein freundliches Logis mit allem Zubhör iſt an ſtille
Miether zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen auch
kann auf Verlangen ein Pferdeſtall abgelaſſen werden

Neumarkt 874A.
Auch liegt allerlei Nutzholz für Stellmacher, gehacktes

Holz der Korb 2 Sgr., ſowie auch Reiswellen für 9 Pf.

bis t Sgr u verkaufenEine Stube mit oder ohne Meubles ſteht ſofort zu ver

miethen Dom 268.Portland-Cement und Gyps empfiehlt in Ton
nen wie im Einzelnen in ſtets friſcher Waare

R. Bergmann am Markte.
Friſchen Maitrank von HarzWaldmeiſter, à Flaſche

10 Sgr., empfiehlt Bernh. Fritzſch,
Gotthardtsſtraße.

Kräuter- SeifeDr. Borchardts ezur Verschönerung und Verbesserung des Teints, er-
probt für alle Hautunreinheiten und für Bäder, sowie

arom. Zahn PastaDr. Suin de (à Päckchen zuG6u 12 Sgr.
das Beste zur Cultur und
Conservation der Zähne und

des Zahnfleisches, empfehlen sich mit vollem Rechte
als zwei der nützlichsten und auch wohlfeilen Cos-
metiques von hervorragender, trotz der hundert-
fältigen Nachbildungen seither unübertroffener

ualität und werden in Merseburg fortgesetzt nur
allein ächt verkauft bei

Friedr. Stollberg.
Poröse Thonsteinein vorzüglicher ſalpeterftreier Qualität, auch zu Feuerungenbrauchbar, ſtehen auf der Ziegelei zu Oebles bei Dürrenberg

zum Verkauf. L. Finger.



tragen zu wollen.

EBcht Baſerisches Bieraus der Brauerei des Herrn Erich im Er langen
und Gönnern vom Sonnabend den
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Merſeburg den 46. April 1864. Friedrich Kleindienſt.
Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir einfache und doppelte Bruchbänder und Bandagen aller Art

Suspenſorien und alle in dieſes Fach einſchlagenide, von mir ſelbſt ünd unter meiner Aufſicht gefertigte Arbeiten zu empfehlen
vom. Mai ab halte ich zugleich eine reichhaltige Auswahl von weißen und couleurten Handſchuhen für Civil und Militair,
Hoſenträgern und Strumpfbändern vorräthig und nehme auch Beſtellungen auf dergleichen Arbeiten jederzeit freundlichſt ent

egen. Gleichzeitig bitte ich, das meinem Vorgänger geſchenkte Zutrauen auch gütigſt auf mich übergehen zu laſſen, die
erſicherung hinzufügend, daß es ſtets mein eifrigſtes Streben ſein wird, jeden mich mit Aufträgen Beehrenden ſchnell und

billigſt mit ſauber und dauerhaft geärbeiteten Waaren zu bedienen.
Handſchuhmachermeiſter Julius Thomas, geprüfter und conceſſionirter Bandagiſt,

früher: F. Kleindienſt,
große Sixtigaſſe 550 am Eingange der Oberbreiteſtraße.

Iſt es nicht eine erfreuliche Thatſache
wenn ein geſchätzter Arzt auf Grund eigener Erfahrung ein diätetiſches Volksmittel empfiehlt
und deſſen möglichſte Verbreitung unterſtützt? Jſt es nicht ferner der auffallendſte Beweis für
die wahre Güte eines derartigen Mittels, wenn um deſſen Niederlage der Kaufmann ſich ebenauf Grund dieſer ärztlichen Empfehlung bewirbt? Geht aus ſolchen Thatſachen nicht zur Genüge

hervor, daß etwas wahrhaft Gutes ſicherlich nicht durch Reelamen und bloße Selbſtanpreiſung,
ſondern vielmehr durch ſeinen eigenſten Werth ſich Bahn bricht und ſo nach und nach Erfolge
erreichen kann, welche die Welt in Staunen ſetzen Wir wollen heute derartige Thatſachen
in Bezug auf den L. W. Egers' ſchen Fenchel-Honig-Extract durch nachſtehende zwei Briefe,

der eine von dem Fürſtlichen Hüttenarzte Herrn Dr. Viertel in Sauſenberg, der andere Brief
von dem Kaufmann Herrn F. Kotoßky ebendaſelbſt doeumentiren.

Erſtens der Brief von Herrn Br. Viertel:
Herrn L. W. Egers in Breslau.

Geehrter Herr! Haben Sie die Freundlichkeit, mir umgehend eine Flaſche Fenchel Honig Extract für 18 Sgr. zu
ſenden und den Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Ich habe die beſte Gelegenheit deſſen Wirkung an mir ſelbſt zu
verſuchen, da ich ſeit Wochen an Katarrh und Schnupfen leide, und würde mich freuen, einen guten Erfolg zu finden, der
mich dann veranlaſſen könnte, dem Präparat eine größere Verbreitung in unſerer Gegend durch Empfehlung aus Erfahrung
u verſchaffen. Sollten ſie dann geneigt ſein, unſerm Kaufmann hier am Orte, einem durchaus reellen Manne, ein kleines
ager dieſes Extracts anvertrauen zu wollen, ſo bitte ich, mir dies mitzutheilen. Jch werde dann unſeren Kaufmann ver-

anlaſſen ſich direct an Sie zu wenden wenn das Mittel gute Wirkung zeigt, was ich glaube, da Honig und Fenchel c.
nicht nur in diätetiſcher, ſondern auch mediziniſcher Hinſicht auf die Reſpirations Organe günſtigen Einfluß haben. Mit
freundlicher Empfehlung Jhr ergebenſterSauſenberg, 29. Januar 1864. Dr. Viertel, Fürſtl. Hütten Arzt.

Zweitens der in Folge deſſen eingegangene Beſtellbrief:
Herrn L. W. Egers, Breslau.

Sauſenberg bei Roſenberg, 2. Februar 1864.
Der Fürſtl. Hütten Arzt Herr Dr. Viertel hat mich beauftragt, ich möchte mir von Jhnen eine Niederlage von

Jhrem Schleſiſchen Fenchel Honig Extract hier einrichten. Jch erſuche Sie höflichſt, mir per Poſt zwei Dutzend kleine Fla-
ſchen von dem Extract umgehend ſenden zu wollen und zeichne

Mit Hochachtung und Ergebenheit
F. Kotoßky.

Der L. W. Egers' ſche Fenchel-Honig-Extraet iſt für Merſeburg nur allein echt zu haben bei
Herrmann Otto am Schloßgarten, die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Sgr. Man laſſe ſich nicht durch Nach
ahmungen täuſchen und achte genau auf das Etiquette, Siegel und Facſimile von L. W. Egers in Breslau. Zu jeder
Flaſche muß die Gebrauchsanweiſung, welche außer vielen Atteſten 2e. auch das Allerhöchſte Dankſchreiben Seiner
Majeſtät des Königs von Preußen d. d. Berlin 15. December 1862 enthält, gratis beigegeben werden.

--m-m-m

Die Vaterländiſche Hagel Verſicherungs- Geſell-
ſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von Einer Million Thalerverſichert zu billigen und feſten Krämen bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo

wie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden: mDie Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung ausgezahlt.
Nähere Auskunft unter unentgeldlicher Behändigung der Antragsformulare und Verſicherungsb dingungen ertheilen

vereitwilligſt die unterzeichneten Agenten, welche zugleich auch Vertreter der Vaterländiſchen Feuer Verſicherüngs Actien-

Geſellſchaft in Elberfeld ſind und zwär: r r nt5:Dürrenberg Herr F. A. Saſſe, Neumark bei Mücheln Herr Louis Rothhardt.
Hohenmölſen Herr Auguſt Lehmann, Galanteriewaaren Querfurt Herr C. Burow, Buchhändler.

händler ar r gerLauchſtädt Herr Heinri eiſe. Teutſchenthal Herr Carl Rolle. aa Herr C. nrit einer Weißenfels Herr E. B. Albrecht, KreisAuctionator u. in
Merſeburg. Herr E. Keferſtein, Banquier. Halle die Haupt Agentur W. Kerſten S Co.

Mücheln Herr C. A. Sachſe. fo n w
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Zwei Stuben, zwei Kammern nebſt Laden, auch Torf
und Pferdeſtall ſind zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 732

bei E. Rötting.Auch iſt die Bäckerei zu verpachten und bald zu beziehen.

Daſelbſt ſind verſchiedene Bäckereiutenſilien, als zwei
Beuten, achtzehn Kuchenbleche ein Mehlkaſten vierzig Back-
ſchüſſein und Backbretter, neun verſchiedene Schieber, ſowie
außerdem drei Läuferſchweine zu verkaufen.

T Aerztlich geprüfter und genehmigter
Haarbalſam.

Dieſer von mir fäbricirte Haarbalſam, welcher zugleich
mit einer von mir präparirten Nußpomade angewendet wird,
verhindert das Ausfallen der Haare, befördert den Haarwuchs,
bringt auf kahlen Stellen das Haar wieder zum Vorſchein und
befördert deſſen kräftiges Fortwachſen; auch werden Kopfſchmer
zen dadurch beträchtlich gelindert. Jch empfehle mich einem
geehrten Publikum zu gefälliger Abnahme dieſer Präparate
und verſichere die zuverläſſige Wirkung derſelben welche durch
Atteſte beglaubigt iſt.

Preis des Haarbalſams à Flacon 15 Ngr., 10 Ngr., 7
Ngr. Preis der Nußvomade à Flacon 6 Ngr. Gebrauchs-
anweiſung folgt bei. Nur diejenigen Flacons werden für echt
anerkannt, welche mit meinem Petſchaft: Carl Schlemmer in
Zwenkau bei Leipzig verſiegelt ſind.

Commiſſionslager dieſes Haarbalſams befindet ſich in
Leipzig Nikolaiſtraße Nr. 51 bei Herrn Auguſt Lötve.

Carl Schlemmer in Zwenkau bei Leipzig.
Zeugniß.

Jch fühle mich gedrungen Jhnen hierdurch den wärmſten
Dank ſeitens meiner Frau und meiner für die wirklich gute
Wirkung Jhres prächtigen Haarbalſams anszuſprechen.

Wenn die Anwendung des Haarbalſams während kaum
14 Tagen ſchon genügt hat, das weitere Ausfallen der Haare
meiner Frau gänzlich zu beſeitigen, und wenn beim fortgeſetzten
Gebrauche nach noch nicht vier Monaten die kahlen Stellen
bereits mit ziemlich dichtem Haarwuchs bedeckt ſind, ſo ſchei-
nen mir das Erfolge zu ſein, wie man ſie nicht günſtiger er-
warten kann. Meine Frau und ich ſind mit dankbarer Freude
erfüllt, öffentlich ſagen zu können, daß Jhr Haarbalſam ein
Mittel iſt, welches wirklich hilft, und daß wir nicht,“ wie wir
dies leider nur zu oft erfahren, unſer Geld umſonſt ausgege-
ben haben.

Leipzig, den 4. Juli 1863.
Johann Auguſt Löwe,

Reſtaurateur, Nikolaiſtraße Nr. 51.
Eſchen Eichen Buchen Ahorn c. kauft ſtets in Bohlen

und Stämmen Alw. Taatz in Halle a./S., Magdeburger
Chauſſee Nr. 4.

Das lithographiſche Jnſtitut von Robert Plötz in
Merſeburg, Breiteſtraße 418, empfiehlt ſich zur ſaubern, ge-
ſchmackvollen und ſchnellen Anfertigung von

Piſitenkarten,
welche dem Halleſchen Fabrikate in keiner Weiſe nachſtehen.

Auch werden andere Arbeiten als: Sachen in Auto-
graphie (nach ganz neuer Erfindung), ſowie alle nur ge-
wünſchten Druckſachen billigſt ausgeführt und hält ſich obiges
Jnſtitut zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen.

Perſonen, welche ihre Niederkunft ſtill und verſchwiegen
abhalten wollen, finden gegen billiges Honorar gute Aufnahme
und Pflege bei Frau Hopſtock, gelernte Hebamme, Leipzig,
Antonſtr. Nr. 3.

ZDZD T

v R cKönigs- Räucherpulver
mpfieblt E. Francke am Markt.Auf Grube Nr. 377 zwiſchen Lützkendorf und Cäm-
meritz koſtet die Tonne Kohle 3 Sgr.

Zu der zum Beſten der hinterbliebenen Fa-
milien der in Schleswig Holſtein gefallenen preußiſchen
Krieger veranſtalteten Lotterie ſind Looſe à 2 Thlr. bei
mir zu haben.

Merſeburg den 28. April 1864.

W. Geskyin hieſ. Königl. Lotterie -Einnahme.

Sonntag den T. Mai J
Meuſchau,Tanzmuſik in

Carl Pohle.wozu ergebenſt einladet

billiger bei
Das Pfund Schweinefleiſch 3 Sgr. 9 Pf., in Kurzem

J. Beyer.
Feldſchlößchen.

Sonntag den 1. Mai ladet zum

Bokiereet
F. Bleier.

und Gothaer Würſtchen beſtens ein

Nächſten Sonntag und Montag

Nürnberger Pockbier
Aug. W. Harniſch,

Burgſtraße 284.

10 Thaler Belohnung.
Vor 8 reſp. 14 Tagen ſind von der dem Rittergute

Zöſchen gehörigen Aepfel- und BirnbaumAnpflanzung an
der Merſeburg Leipziger Chauſſee in der Zöſchener Flur 9
Stück Bäume abgeſchnitten reſp. geſtohlen worden.

Herr Amtmann Schüler in Zöſchen hat obige Beloh-
nung demjenigen zugeſichert, welcher den Thäter ſo anzeigt,
daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

Merſebur

(à Seidel 3 Sgr.) bei

den 26. April 1864.

Die PolizeiVerwaltung Zöſchen.
Zwei Arbeiter in den Steinbruch zu Röſſen ſucht

Die Gemeinde Atzendorf ſucht einen jungen Burſchen
zum Gänſehüten, er kann ſich melden in Atzendorf.

1 Thlr. Belohnung. SAm 24. d. M. Abends verlor ich mein Portemonnaie,
ein Baieriſches 3 Guldenſtück, zwei Oeſterreichiſche Gulden
und einen Preußiſchen Thaler enthaltend. Wiederbringer er
hält obige Belohnung.

M. Gieß, Barbiergehülfe, Gotthardtsſtraße 99.
Für die verwundeten Preuß. Soldaten in Schleswig

und Holſtein, reſp. deren Wittwen und Waiſen ſind ferner
bei uns eingegangen
An Geld:

12 Thlr. geſammelt bei der Hochzeit des Herrn Paſtors
Küſtermann in Pödeliſt.

An Hemden, Leinwand, Charpie c.
von Fr. v. B. 4 Hemden, Frl. Reidnitz, Frl. von Breder
low, Frl. Carſſow.

Außerdem ſind eingegangen:
von Fr. von B. 6 Fl. Johannisbeerſaft.
Jndem wir auch dafür den Gebern unſern herzlichſten

Dank ſagen, bemerken wir gleichzeitig, daß das Ergebniß un
ſerer Sammlungen unter Hinzurechnung der früher publicirten
Gaben bis jetzt folgendes iſt:

588 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. baar von 248 Gebern (inel.
54 Sammlungen), ca. 460 Pfd. Leinwand, Hemden, Ban-
dagen, Charpie c. von 216 Gebern, außerdem die publicirten
Weine, Fruchtſäfte und. wollene Sachen c. von 14 Gebern.

Die eingeſandten Naturalien werden von uns jetzt an
das von dem Preuß. Central Comité zur Pflege verwundeter
und erkrankter Krieger unter Leitung des Herrn Oberſten von
Blalachowski und des Herrn General Arztes Dr. Langenbeck
errichtete Central Depöt in Flensburg abgeſchickt. Daſelbſt
werden vorzugsweiſe gewünſcht Leibwäſche, insbeſ. Hemden,
Wein und Gitter-Charpie, zu deren Empfangnahme und Wei
terbeförderung die Mitglieder unſeres Vorſtandes ferner bereit
ſind. GitterCharpie ſind ca. Ellen lange und ebenſo
breite Stücke weicher gebrauchter Leinwand, in welchen kreuz-
weiſe je 5—— 6 Faden abwechſelnd ausgezogen und ſtehen ge
laſſen werden. Dieſelbe wird namentlich bei großen Wunden
gebraucht, um ſolche zuerſt zu decken und das darüber gelegte
Charpie mit Einem Male und ohne die vielfach ſchmerzliche
Entfernung einzelner Charpiebündel und Fäden herausheben

n aſchurg, d a nerſeburg, den 28. April 1864. AllwiſſtDer Vorſtand n rC. g und gedes patriotiſchen Vereins für Merſeburg Uſchwiegen oder ge
Frhr von Plotho. von Hülſen. von Tiedrch Andere habe bei
Jurk. von Werder. von Breitenbauch falls ſich in der

Weidlich. Kops. Ritter.



Bcht Baſgrisches Biger
aus der Brauerei des Merrn Erich in Driangen hält ſeiund Gönnern vom Sonnabend den 30. April, Abende h ber H ſten

Robert Deokareclt im Herzog Chriſtian.
Geſchäfts Anzeige.

Das von mir ſeit vierzig Jahren hier betriebene Bandagengeſchäft übergab ich heute an den geprüften und conceſſionirten Bandagiſt und Handſchuhmachermeiſter Herrn Julius Thomas hierſelbſt; derſelbe befindet ch im Beſitz

eines bedeutenden Vorraths von vorzüglich gut gearbeiteten Bandagen und aller dahin einſchlagenden Einrichtungen und iſt bei
völliger Fachkenntniß im Stande, jeden Auftrag zur Zufriedenheit ausführen zu können. Indem ich für das in dieſem lan
gen Zeitraum mir in ſo reichem Maße geſchenkte Zutrauen danke, bitte ich daſſelbe auf meinen Nachfolger geneigteſt über
tragen zu wollen.

Merſeburg den 16. April 1864. Friedrich Kleindienſt.
Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir einfache und doppelte Bruchbänder und Bandagen aSuspenſorien und alle in dieſes Fach einſchlagende, von mir ſelbſt ünd unter meiner Aufſicht gefertigte Arbeiten e d

vom. Mai ab halte ich zugleich eine reichhaltige Auswahl von weißen und couleurten Handſchuhen für Civil und Militair,
Hoſenträgern und Strumpfbändern vorräthig und nehme auch Beſtellungen auf dergleichen Arbeiten jederzeit freundlichſt ent

egen. Gleichzeitig bitte ich, das meinem Vorgänger geſchenkte Zutrauen auch gütigſt auf mich übergehen zu laſſen, die
erſicherung hinzufügend, daß es ſtets mein eifrigſtes Streben ſein wird, jeden mich mit Aufträgen Beehrenden ſchnell und

billigſt mit ſauber und dauerhaft geärbeiteten Waaren zu bedienen.
Handſchuhmachermeiſter Julius Thomas, geprüfter und conceſſionirter Bandagiſt,

J früher: F. Kleindienſt,
große Sixtigaſſe 550 am Eingange der Oberbreiteſtraße.

Iſt es nicht eine erfreuliche Thatſache
wenn ein geſchätzter Arzt auf Grund eigener Erfahrung ein diätetiſches Volksmittel empfiehltund deſſen möglichſte Verbreitung unterſtützt? Jſt es cht ferner der auffallendſte Senrtt t
die wahre Güte eines derartigen Mittels, wenn um deſſen Niederlage der Kaufmann ſich ebenauf Grund dieſer ärztlichen Empfehlung bewirbt? Geht aus ſolchen Thatſachen nicht zur Genüge
hervor, daß etwas wahrhaft Gutes ſicherlich nicht durch Reelamen und bloße Selbſtanpreiſung,
ſondern vielmehr durch ſeinen eigenſten Werth ſich Bahn bricht und ſo nach und nach Erfolge
erreichen kann, welche die Welt in Staunen ſetzen Wir wollen heute derartige Thatſachen
in Bezug auf den L. W. Egers' ſchen Fenchel-Honig-Extraet durch nachſtehende zwei Briefe,

der eine von dem Fürſtlichen Hüttenarzte Herrn Dr. Viertel in Sauſenberg, der andere Brief
von dem Kaufmann Herrn F. Kotoßky ebendaſelbſt documentiren.

Erſtens der Brief von Herrn Br. Viertel:
Herrn L. W. Egers in Breslau.

Geehrter Herr! Haben Sie die Freundlichkeit, mir umgehend eine Flaſche Fenchel Honig Extract für 18 Sgr. zu
ſenden und den Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Ich habe die beſte Gelegenheit deſſen Wirkung an mir ſelbſt zu
verſuchen, da ich ſeit Wochen an Katarrh und Schnupfen leide, und würde mich freuen, einen guten Erfolg zu finden, der
mich dann veranlaſſen könnte, dem Präparat eine größere Verbreitung in unſerer Gegend durch Empfehlung aus Erfahrung
u verſchaffen. Sollten ſie dann geneigt ſein, unſerm Kaufmann hier am Orte, einem durchaus reellen Manne, ein kleines
ager dieſes Extracts anvertrauen zu wollen, ſo bitte ich, mir dies mitzutheilen. Jch werde dann unſeren Kaufmann ver

anlaſſen, ſich direct an Sie zu wenden wenn das Mittel gute Wirkung zeigt, was ich glaube, da Honig und Fenchel c.
nicht nur in diätetiſcher, ſondern auch mediziniſcher Hinſicht auf die Reſpirations Organe günſtigen Einfluß haben. Mit
freundlicher Empfehlung Jhr ergebenſterSauſenberg, 29. Januar 1864. Dr. Viertel, Fürſtl. Hütten Arzt.

Zweitens der in Folge deſſen gegangen Beſtellbrief:
Herrn L. W. Egers, Breslau.

Sauſenberg bei Roſenberg, 2. Februar 1864.
Der Fürſtl. Hütten Arzt Herr Dr. Viertel hat mich beauftragt, ich möchte mir von Jhnen eine Niederlage von

Jhrem Schleſiſchen Fenchel Honig Extract hier einrichten. Jch erſuche Sie höflichſt, mir per Poſt zwei Dutzend kleine Fla-
ſchen von dem Extract umgehend ſenden zu wollen und zeichne

Mit Hochachtung und Ergebenheit
F. Kotoßky.

Der L. W. Egers' ſche Fenchel-Honig-Extraet iſt für Merſeburg nur allein echt zu haben bei
Herrmann Dtto am Schloßgarten, die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Sgr. Man laſſe ſich nicht durch Nach
ahmungen täuſchen und achte genau auf das Etiquette, Siegel und Facſimile von L. W. Egers in Breslau. Zu jeder
Flaſche muß die Gebrauchsanweiſung, welche außer vielen Atteſten 2e. auch das Allerhöchſte Dankſchreiben Seiner
Majeſtät des Königs von Preußen d. d. Berlin 15. December 1862 enthält, gratis beigegeben werden.

Die VPaterländiſche Hagel- Verſicherungs- Geſell-
ſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von Einer Million Thaler,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo
wie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden:

Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung ausgezahlt.
Nähere Auskunft unter unentgeldlicher Behändigung der Antragsformulare und Verſicherungsb dingungen ertheilenbereitwilligſt die unterzeichneten Agenten, welche zugleich auch Vertreter der Vaterländiſchen Feuer Verſicherungs Aetten

Geſellſchaft in Elberfeld ſind und zwär: uDürrenberg Herr F. A. Saſſe, Neumark bei. Mücheln Herr Louis Nothhardt.
Hohenmölſen Herr Auguſt Lehmann, Galanteriewaaren Querfurt Herr C. Burow, Buchhändler.

händler. r Schkeuditz Herr C. A. Jeßnitzer.Lauchſtädt Herr u Heiſe. Teutſchenthal Herr Carl Rolle.Lützen Herr C. Sack, Maurermeiſter. Weißenfels Herr E. B. Albrecht, KreisAuctionator u. in
Merſeburg. Herr E. Keferſtein, Banquier. Halle die Haupt Agentur W. Kerſten S Co.
Mücheln Herr C. A. Sachſe. wo
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und Pferdeſtall ſindnd Ferdenan ß E. Rötting.

wozu ergebenſt einladet

Zwei Stuben, zwei Kammern nebſt Laden, auch Torf-
zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 732

Auch iſt die Bäckerei zu verpachten und bald zu beziehen.

Daſelbſt ſind verſchiedene Bäckereiutenſilien, als zwei
Beuten, achtzehn Kuchenbleche ein Mehlkaſten vierzig Back
ſchüſſein und Backbretter, neun verſchiedene Schieber, ſowie
außerdem drei Läuferſchweine zu verkaufen.

Aerztlich geprüfter und genehmigter
Haarbalſam.

Dieſer von mir fäbricirte Haarbalſam, welcher zugleich
mit einer von mir präparirten Nußpomade angewendet wird,
verhindert das Ausfallen der Haare, befördert den Haarwuchs,
bringt auf kahlen Stellen das Haar wieder zum Vorſchein und
befördert deſſen kräftiges Fortwachſen, auch werden Kopfſchmer-
zen dadurch beträchtlich gelindert. Jch empfehle mich einem
geehrten Publikum zu gefälliger Abnahme dieſer Präparate
und verſichere die zuverläſſige Wirkung derſelben, welche durch
Atteſte beglaubigt iſt.

Preis des Haarbalſams à Flacon 15 Ngr., 10 Ngr., 7
Ngr. Preis der Nußvomade à Flacon 6 Ngr. Gebrauchs-
anweiſung folgt bei. Nur diejenigen Flacons werden für echt
anerkannt, welche mit meinem Petſchaft: Carl Schlemmer in
Zwenkau bei Leipzig verſiegelt ſind.

Commiſſionslager dieſes Haarbalſams befindet ſich in
Leipzig Nikolaiſtraße Nr. 51 bei Herrn Auguſt Lötve.

Carl Schlemmer in Zwenkau bei Leipzig.
Zeugniß

Jch fühle mich gedrungen Jhnen hierdurch den wärmſten
Dank ſeitens meiner Frau und meiner für die wirklich gute
Wirkung Jhres prächtigen Haarbalſams anszuſprechen.

Wenn die Anwendung des Haarbalſams während kaum
14 Tagen ſchon genügt hat, das weitere Ausfallen der Haare
meiner Frau gänzlich zu beſeitigen, und wenn beim fortgeſetzten
Gebrauche nach noch nicht vier Monaten die kahlen Stellen
bereits mit ziemlich dichtem Haarwuchs bedeckt ſind, ſo ſchei
nen mir das Erfolge zu ſein, wie man ſie nicht günſtiger er-
warten kann. Meine Frau und ich ſind mit dankbarer Freude
erfüllt, öffentlich ſagen zu können, daß Jhr Haarbalſam ein
Mittel iſt, welches wirklich hilft, und daß wir nicht,“ wie wir
dies leider nur zu oft erfahren, unſer Geld umſonſt ausgege-
ben haben.

Leipzig, den 4. Juli 1863.
Johann Auguſt Löwe,

Reſtaurateur,, Nifolaiſtraße Nr. 51.
Eſchen Eichen Buchen Ahorn c. kauft ſtets in Bohlen

und Stämmen Alw. Taatz in Halle a./S., Magdeburger
Chauſſee Nr. 4.

Das lithographiſche Jnſtitut von Robert Plötz in
Merſeburg, Breiteſtraße 418, empfiehlt ſich zur ſaubern, ge-
ſchmackvollen und ſchnellen Anfertigung von

Piſitenkarten,
welche dem Halleſchen Fabrikate in keiner Weiſe nachſtehen.

Auch werden andere Arbeiten als: Sachen in Auto-
graphie (nach ganz neuer Erfindung), ſowie alle nur ge-
wünſchten Druckſachen billigſt ausgeführt und hält ſich obiges
Jnſtitut zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen.

Perſonen, welche ihre Niederkunft ſtill und verſchwiegen
abhalten wollen, finden gegen billiges Honorar gute Aufnahme
und Pflege bei Frau Hopſtock, gelernte Hebamme, Leipzig,
Antonſtr. Nr. 3.

Königs Räucherpulver
empfiehlt E. Francke am Markt.
Auf Grube Nr. 377 zwiſchen Lützkendorf und Cäm-
meritz koſtet die Tonne Kohle 3 Sgr.

Zu der zum Veſten der hinterbliebenen Fa
milien der in Schleswig Holſtein gefallenen preußiſchen
Krieger veranſtalteten Lotterie ſind Looſe à 2 Thlr. bei
mir zu haben.

Merſeburg den 28. April 1864.
W. Gesky

in hieſ. Königl. Lotterie -Einnahme.
t Sonntag den T. Mat

Tanzmuſik in Meuſchau,
Earl Pohle.

billiger bei

mm

Das Pfund Schweinefleiſch 3 Sgr. 9 Pf., in Kurzem

Feldſchlößchen.
B

en.
Sonntag den 1. Mai ladet zum

Bocidbierreetund Gothaer Würſtchen beſtens ein

Wo F. Bleier.Nächſten Sonntag und Montag

Nürnberger Pockbier
(à Seidel 3 Sgr.) bei

Aug. W. Harniſch,
Burgſtraße 284.

10 Thaler Belohnung.
Vor 8 reſp. 14 Tagen ſind von der dem Rittergute

Zöſchen gehörigen Aepfel- und Birnbaum Anpflanzung an
der Merſeburg Leipziger Chauſſee in der Zöſchener Flur 9
Stück Bäume abgeſchnitten reſp. geſtohlen worden.

Herr Amtmann Schüler in Zöſchen hat obige Beloh-
nung demjenigen zugeſichert, welcher den Thäter ſo anzeigt,
daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

Merſebune den 26. April 1864.
ie PolizeiVerwaltung Zöſchen.

Zwei Arbeiter in den Steinbruch zu Röſſen ſucht

Die Gemeinde Atzendorf ſucht einen jungen Burſchen
zum Gänſehüten, er kann ſich melden in Atzendorf.

1 Thlr. Belohnung.
Am 24. d. M. Abends verlor ich mein Portemonnaie,

ein Baieriſches 3 Guldenſtück, zwei Oeſterreichiſche Gulden
und einen Preußiſchen Thaler enthaltend. Wiederbringer er
hält obige Belohnung.

M. Gieß, Barbiergehülfe, Gotthardtsſtraße 99.
Für die verwundeten Preuß. Soldaten in Schleswig

und Holſtein, reſp. deren Wittwen und Waiſen ſind ferner
bei uns eingegangen
An Geld:

12 Thlr. geſammelt bei der Hochzeit des Herrn Paſtors
Küſtermann in Pödeliſt.

An Hemden, Leinwand, Charpie c.
von Fr. v. B. 4 Hemden, Frl. Reidnitz, Frl. von Breder
low, Frl. Carſſow.

Außerdem ſind eingegangen:
von Fr. von B. 6 Fl. Johannisbeerſaft.
Jndem wir auch dafür den Gebern unſern herzlichſten

Dank ſagen, bemerken wir gleichzeitig, daß das Ergebniß un
ſerer Sammlungen unter Hinzurechnung der früher publicirten
Gaben bis jetzt folgendes iſt: e

588 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. baar von 248 Gebern (inel.
54 Sammlungen), ea. 460 Pfd. Leinwand, Hemden, Ban-
dagen, Charpie rc. von 216 Gebern, außerdem die publicirten
Weine, Fruchtſäfte und. wollene Sachen c. von 14 Gebern.

Die eingeſandten Naturalien werden von uns jetzt an
das von dem Preuß. Central Comité zur Pflege verwundeter
und erkrankter Krieger unter Leitung des Herrn Oberſten von
Blalachowski und des Herrn General Arztes Dr. Langenbeck
errichtete Central Depöt in Flensburg abgeſchickt. Daſelbſt
werden vorzugsweiſe gewünſcht: Leibwäſche, insbeſ. Hemden,
Wein und Gitter-Charpie, zu deren Empfangnahme und Wei-
terbeförderung die Mitglieder unſeres Vorſtandes ferner bereit
ſind. Gitter Charpie ſind ca. S Ellen lange und ebenſo
breite Stücke weicher gebrauchter Leinwand, in welchen kreuz
weiſe je 5—— 6 Faden abwechſelnd ausgezogen und ſtehen ge
laſſen werden. Dieſelbe wird namentlich bei großen Wunden
gebraucht, um ſolche zuerſt zu decken und das darüber gelegte
Charpie mit Einem Male und ohne die vielfach ſchmerzliche
Entfernung einzelner Charpiebündel und Fäden herausheben
zu können.

Merſeburg, den 28. April 1864.
Der Vorſtand

des patriotiſchen Vereins für Merſeburg und Umgegend
Frhr von Plotho. von Hülſen. von Tiedemann. Frank.
Jurk. von Werder. von Breitenbauch. Kutzſchan.

Weidlich. Kops. Ritter.
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Reumarktskirche

Das Graſen und Diſtelſtechen in der Feldmark des Ritter
guts Schkopau wird nür bei beſonders dazu ertheilter Er
laubniß geſtattet, ſonſt aber bei Strafe verboten.

Jch kann nicht unterlaſſen, dem Herrn Doctor Vogel
für ſeine ſchnelle Hülfe bei meiner ſchmerzlichen Krankheit
meinen herzlichen Dank auszuſprechen.

Möge der liebe Gott ihn noch lange recht geſund erhalten.

Merſeburg den 26. April 1864. n
Heſſelbarth.

Dank.
Die Vatergnade Gottes ließ mir am 25. d. M. das ſel

tene Glück zu Theil werden, den Tag meiner funfzigjährigen
Amtswirkſainkeit zu erleben und es wurde mir. an dieſem
Tage eine ſo ehrenvolle Auszeichnung, wie auch innige Liebe
zu Theil, daß ich tiefgerührt, aber auch hocherfreut bekennen
muß: Dies war der ſchönſte Tag meines Lebens, ein Tag, der
mir und den Meinen unvergeßlich bleiben wird.

Dank, den innigſten und herzlichſten Dank Allen, die mir
dieſen Tag zu einem ſolchen Ehren und Freudentage mach-
ten, inſonderheit dem Herrn Sup. Bauerfeind zu Lützen und
dem Herrn Paſtor Backs zu Keuſchberg für die mir ausge-
ſprochenen ſo herzlichen Glückwünſche. Dank meiner Gemeinde
Und meinen Herren Collegen von nah und fern, die meiner
in ſolcher Liebe gedacht und mich durch Ueberreichung ſo ſchö-
ner und ſinniger Geſchenke erfreuten. Dank dem Herrn Coll.
Kaufmann in G. für die mir durch ein ſo herzliches Gedicht

öffentlich bewieſene Aufinerkſamkeit. Dank auch Allen, die ſich
bemüht hatten, dieſem Ehrentage ſolche Ordnung zu geben.

Möge Gottes reichſter Vaterſegen über Allen walten.
Wölkau, den 28. April 1864.

Eckart, Schullehrer.

Am Sonntage Rogate (1. Mai) predigen
7 Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conf. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.

Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche 97 Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken.

rüh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Das Lotterie Loos.
(Schluß.)

Nach vielen Verſuchen wurde mir dieſe wiedergege-
ben. Mit fünf von mir noch geretteten Ducaten in der
Taſche verließ ich Petersburg, mit froher Hoffnung in die Zu
kunft blickend. Nur in mir mußte ich das ſuchen, was mich
mit frohem Muthe erfüllen konnte; denn mein Weg ſchlän
gelte ſich nicht durch Roſenauen und blumenreiche Gefilde,
ſondern durch öde Steppen und ſchauerliche Waldſtriche. Nach
manchen beſchwerlichen Wanderungen, oft gedrückt von Hun-
ger und Durſt, war ich endlich der ſchen Grenze bis auf
eine Tagereiſe nahe gekommen,; ſchon erblickte ich in der Ferne
die grauumwölkten Häupter meines Vaterlandes doch ehe ich
dieſen hoffnungsvollen Boden betrat, traf mich nöch ein har
ter Schlag. Jch kehrte nach meiner Gewohnheit welche die
Noth erzeugt hatte, in einer ſchmutzigen Dorfſchenke ein. wo
ich bereits einen Gaſt traf, deſſen Geſichtszüge mir höchſt ver
dächtig erſchienen. Mein ganzes Vermögen beſtand in einem
Ducaten. Um meine Reiſe ſo früh als möglich fortſetzen zu
können und keine weitere Störung zu veranlaſſen berichtigte
ich meine Rechnung ehe ich mich auf das harte Strohlager
warf. Als der grauäugige Wirth den Ducaten erhielt um
ihn zu wechſeln, warf er mir einen ſcharfen, ſtechenden Blick
zu. Das gewechſelte Geld unter meinem Kopfe ſchlief ich
jedoch ruhig in der Nähe des Fremden ein. Wie groß war
aber mein Schreck, als ich in der Dämmerung des Morgens
erwachte und mein Geld nicht fand. Jch blickte nach meinem
Schlafgenoſſen doch dieſer war verſchwunden. Ohne Lärm
zu erregen, ergriff ich meinen Wanderſtab. und begrüßte die

aufgehende Winterſonne mit Thränen. Doch der welcher die
Raben nährt, öffnete auch mir Unglücklichen mildthätige “Ser
zen, durch deren Unterſtüzung ich endlich Dich in neuer Liebe

mit mir verſöhnen konnte.“ T n.

k.

ſammlung vom 10. October v. J. in welcher der Gen. Dir.
von Hülſen als Candidat der conſervativen Partei ſeine erſte
Wahlrede gehalten, auch Herr Superintendent Urtel eine warme
Anſprache gehalten hatte, ſchlug Herr Staats Anwalt Frei-
herr von Plotho den zahlreich Verſammelten vor ſich die
Gelegenheit zu ähnlichen Zuſam menkünften, zu ähnlicher pa
triotiſcher Erwärmung und Belehrung durch die Stiftung eines
patriotiſchen Vereins für Merſeburg und Umgegend zu ſchaffen.
Der Vorſchlag wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen
n Einladungs Comité um die weitere Vorbereitung
erſucht.
als Mitglieder des zu ſtiftenden Vereins ein. Nach Beendi
gung der diesfälligen Vorbereitungen fand die erſte Verſamm

l Derſelbe feierteſo ſeine Stiftung am Gebuxtstage des preußiſchen Königthums.
lung des Vereins am 18. Januar d. J. ſtatt.

Gott gebe ihm gleiches Wachsthum und gleiche Blüthe. Er
iſt geſtiftet, weſentlich aus dem Gefühl der Treue gegen dieſes
Königthum und er will dazu tragen die Segnungen
deſſelben dieſem ſchönen Lande erhalten bleiben. Seit dem
18. Januar hat ſich der Verein bisher regelmäßig alle 14
Tage, mit Ausnahme des zweiten Oſterfeiertags Montags
Abends verſammelt. Der Vorſtand, als deſſen Vorſitzende
Herr von Plotho und der Herr Superintendent Urtel, als
deſſen Schriftführer die Herren von Hülſen und Reg. Rath
von Tiedemann fungiren, hat in dankenswerther Weiſe dafür
geſorgt, daß die in den Verſammlungen gehaltenen Vorträge,
als deren erſter immer ein politiſches Referat über die Erxeig-
niſſe der letzten zwei Wochen erſcheint, ein fortdauerndes und
lebhaftes Jntereſſe erzeugt haben. Die unſere Zeit bewegen-
den Fragen auf politiſchem Gebiete unſere Stellung zur Fort
ſchrittsparthei, die gerechten Anſprüche des preußiſchen König-
thums, die ungerechtfertigten des Parlamentarismus, die Fol-
gen des letzteren in andern Ländern, die Schleswig-Holſteinſche
Frage, unſere Stellung zur VerfäſſungsUrkunde, die Armee-
Organiſation, unſere Marine ec., alles dies und andere ver
wandte Gegenſtände haben in zum Theil ausgezeichneten Vor
trägen eine vielſeitige Beleuchtung erfahren. Wir machen da-
bei die erfreuliche Beobachtung, daß auch jüngere Kräfte die
Tribüne unſeres Vereins zur Uebung der Gaben benutzen,
welche, ſo Gott will, einſt auch auf einem größeren Kampf-
u den ernſten geiſtigen Kampf der Zeit werden ausfechten

elfen.
Erfolge bisher nicht gefehlt. Der Verein hat ſich zu der für unſere
Bevölkerungsverhältniſſe ſchon recht erheblichen Zahl von faſt
200 eingeſchriebenen Mitgliedern erhoben. Das Verſamm-
lungslokal inmitten der Stadt hat ſich bald als zu klein er
wieſen. Man hat ſich zu der immerhin gewagten Ueberſiede-
lung in ein anderes Lokal, und zwar in den ſchönen Saal
der Funkenburg entſchließen müſſen. Doch hat das neue Lo-
kal in der Verſammlung am 25. d. M. ſeine erſte Probe
glänzend beſtanden.

Der Saal war faſt überfüllt und es wohnte in den be
haglicheren Räumen des Saales wie des anſtoßenden Gartens
der Geiſt der Zuverſicht auf ferneres treues Zuſammenhalten.
Herr Superintendent Urtel eröffnete die Verſammlung, die
auch aus der Umgegend zahlreich beſucht war, in Anknüpfung
an den Sieg unſerer tapferen Armee bei Düppel mit einem
Hurrah auf die tapfern Sieger. Herr Reg. Aſſ. von Helldorff
gab ein ausgezeichnetes Referat über die thatenreichen letzten
14 Tage; Herr Graf zu Solms machte intereſſante Mitthei
lungen über die Geſchichte, Beſtand und Hoffnungen der preuß.
Marine, welche leider durch unſer Abgeordnetenhaus in ihrem
Entwickelungsgange gehemmt worden iſt. Nach geſchäftlichen
Mittheilungen des Schriftführers ſchloß die Verſammlung wie
ſie begonnen mit einem Hoch auf des Königs tapferes treues
Heex. Die den ganzen Abend auszeichnende erhöhte Stim
mung fand aber ihren Gipfelpunkt in der jubelnden Annahme
des Geſchenkes, welches ein verehrter Gaſt, der Herr Paſtor
Helfer aus Altranſtedt bei Lützen dem Verein in dem unten
abgedruckten Gedicht darbrachte. Nach dem oben erwähnten
politiſchen Referat des Herrn von Helldorff ſprach Herr Helfer
über die jetzt ſo moderne Anbetung und Vergötter desVerfaſſungsweſens beleuchtete in ſcharfen Zügen e en

blichen Freiheitsbegeiſterun r die heit
dieſer ange geradeder Völker und ſchloß mit der Vorleſung des unten ſtehenden
Liedes, für welches der Verein ihm durch jubelnden Beifall
und durch den Beſchluß daſſelbe bei dem für das Frühjahr
projectirten Gartenfeſte durch ein zu ſtiftendes Sängerchor des
patriotiſchen Vereins zu ſingen, ſeinen Dank abſtattete.

r (Fortſetzung in der Beilage,) S

Auch zeichnete ſich ſofort eine beträchtliche Anzahl

Solchen Bemühungen hat es an dem entſprechenden

P
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Peilage zum 35. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1861.

Das Lied lautet ſo:
(Nach Arndt: Was iſt des Deutſchen Vaterland zc.)
Wie muß ein Deutſcher Fürſt wohl ſein.

Ein abgethanes Männlein,
Deß Macht und Würde bloßer Schein,
Deß Worte Kammern überſchrein?

O nein, o nein e.
Ein Deutſcher Fürſt muß freier ſein.

Wie muß ein Deutſcher Fürſt wohl ſein,
Ein Strohmann nur, nur ein Begriff
Nach conſtitutionellem Pfiff,
Geiſt, herzlos wie ein Felſenriff?

O nein, o nein
Ein Deutſcher Fürſt muß Leben ſein.
Ein freier und ein ganzer Mann,

Der denken fühlen, handeln kann,
Sein Volk liebt und von ihm geliebt
Gerechtigkeit und Milde übt;

So muß er ſein, ſo muß er ſein,
Den wackrer Deutſcher, nenne Dein.

Wie muß wohl Preußens König ſein
Sieh' Sachſen Baiern, Lichtenſtein

Und alleſammt die Staaten klein
Wirſt Du nicht unwillkührlich ſchrein:

O nein, o nein e.
Mein König, der muß größer ſein!
Wie muß wohl Preußens König ſein

Dem Volke fern, dem Volke fremd
Von Paragraphen eingeklemmt,
Der Macht entkleidet, ſtets gehemmt?

O nein, o nein c.,
Mein König, der muß mächt'ger ſein!

Ein tapfrer Held auf hohem Thron,
Des großen Friedrich großer Sohn,

Mit ſeinem Heere Deutſchlands Schutz
p Den Feinden ringsumher zum Trutz,

So muß er ſein ſo muß er ſein,
Den treuer Preuße, nenne Dein.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Fortfetzung.)

Dritter Fall.
Der Handarbeiter Friedrich Eduard Henſchel aus Raſch

witz, 37 Jahr alt, bereits 2 mal wegen Diebſtahls beſtraft,
hatte der Anklage zufolge im Novbr. 1862 dem Amtmann
Nägler zu Raſchwitz aus deſſen ringsumfriedigten und ver-
ſchloſſenen Garten und zwar aus einer Grube 2 Schock
Meerrettige geſtohlen nachdem er die Hecke an einer Stelle
eingeriſſen und ſich ſo Eingang in den Garten verſchafft hatte.

Dieſe Sache war ſchon beim vorigen Schwurgerichte zur
Verhandlung gekommen. Der Angeklagte hatte damals die
Entwendung zugeſtanden, jedoch den Einbruch und die Quan-
tität beſtritten. Seiner Behauptung nach war er durch die
offen geſtandene Gartenthür in den Garten gelangt und hatte
höchſtens nur 1 Schock Meerrettige entwendet. Die Geſchwo-
renen hatten damals den erſchwerenden Umſtand, Einbruch,
verneint, für nicht erwieſen erachtet, daß mehr als 1 Schock
Meerrettige entwendet waren und mildernde Umſtände nicht
angenommen. Der Angeklagte war damals wegen einfachen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 2 Jahren Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahre belegt. Ge-
gen dies Erkenntniß hatte der Vertheidiger, Juſtizrath Franz,
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Er hatte ſich nämlich darü-
ber beſchwert, daß das Gericht den Geſchwornen nur eine auf
den S. 215 Strafr. gerichtete Frage und nicht auch eine zweite
auf Grund des S. 349 Nr. 3 Strafr. oder des S. 42 der
Feldpolizei Ordn. vorgelegt hatte, da 1 Schock Meerrettige, die
der Angeklagte nach ſeinem Geſtändniß entwendet, ein Objekt
von geringer Quantität und unbedeutendem Werthe ſei und
durch die Geſchwornen hätte feſtgeſtellt werden müſſen ob der
Angeklagte ohne gewinnſüchtge Abſicht gehandelt habe. Das
Königl. Obertribunal hatte die Nichtigkeitsbeſchwerde für be-
gründet erachtet, das angefochtene Erkenntniß vernichtet und
die Sache nochmals an das Schwurgericht zurückgewieſen.

Bei der heutigen e der Sache erklärten die
Geſchwornen wie früher, daß die Wegnahme der Meerrettige

allerdings in gewinnſüchtiger Abſicht erfolgt ſei; zu Gunſten
des Angeklagten nahmen ſie aber mildernde Umſtände an.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß mit 6 Monaten Gefängniß, Stellung unter Polizei-
aufſicht und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte, beides auf 1 Jahr, beſtraft.

Donnerſtag, den 21 April.
Heute verſah Herr Oberſtaatsanwalt Gropius die Funk-

tionen der Staatsanwaltſchaft.
Erſter Fall.

Der Hofmeiſter Franz Ehrhardt von Kaynsburg, 42
Jahr alt, war wegen Urkundenfälſchung angeklagt.

Die Ehrhardt'ſchen Eheleute hatten in zwei Prozeßſachen
reſp. 2 Thlr. und 6 Thlr. 15 Sgr. Koſten an die Salarien-
kaſſe des Königl. Kreisgerichts zu Zeitz zu zahlen. Auf er
haltene Zahlungsaufforderuug erſchien am 27 Novbr. v. J.
der Ehrhardt beim Gericht und überreichte eine Quittung des
Gerichtsboten Weißroth folgenden Jnhalts:

Quittung Nr. 125.
Von Frau Erdmuthe Ehrhardt habe ich 3 Thlr. 5 Sgr.

Pf., in Buchſtaben 3 Thlr. fünf Sgr. Pf. zum Conto

vol. a an Koſten in SachenEhrhardt wider Gröbner erhalten, worüber ich derſelben
hiermit quittire.

Zeitz, den 7 Auguſt 1863.
Der Kreisgerichtsbote und Executer Weißroth.

Dieſe Quittung hatte urſprünglich nur über 5 Sgr.
Exekutionskoſten gelautet und war, wie der Augenſchein deut
lich ergab, durch den Zuſatz der Zahl 3 vor dem Thalerzeichen
verfälſcht worden. Ehrhardt beſtritt, eine Fälſchung mit der
Quittung vorgenommen zu haben und behauptete, an den
Gerichtsboten Weißroth wirklich 3 Thlr 5 Sgr. bezahlt zu
haben. Gleichwohl hatte die Eberhardt'ſche Tochter, ein 12
jähriges Mädchen, bekannt, die Quittung zu Schreibverſuchen
heimlich benutzt und die Zahl 3 vor dem Thalerzeichen ge
macht zu haben.

Ehrhardt war angeklagt, von der fragl. Quittung, wiſſend,
daß ſie gefälſcht war, in gewinnſüchtiger Abſicht Gebrauch ge
macht zu haben.

Der Angeklagte leugnete auch heute und wiederholte
ſeine früheren Behauptungen.

Der Gerichtsbote und Exckutor Weißroth verſicherte da
gegen daß er am 7. Auguſt v. J. von der Ehefrau des An
geklagten nur 5 Sgr. Exekutionskoſten empfangen und ſolche
an die Salarienkaſſe abgeliefert habe, daß er auch nur über
dieſen Betrag die Quittung ausgeſtellt und daß die 3 vor dem
Thalerzeichen nicht von ſeiner, ſondern von fremder Hand
gemacht ſei.

Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und
beantragte das Schuldig gegen den Angeklagten. Der Ver-
theidiger dagegen hielt die Schuld des Angeklagten nicht für
erwieſen und beantragte princip. das Nichtſchuldig event.
aber Annahme mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft
gab zwar in Bezug auf letztern Antrag zu, daß das Objekt
als ein geringes anzuſehen ſei machte jedoch auf den erſchweren
den Umſtand, daß der Angeklagte den Gerichtsboten Weißroth
fälſchlich der Unterſchlagung von 3 Thlr. bezüchtigt habe,
aufmerkſam.

Das Verdict der Geſchwornen lautete auf Schuldig unter
Annahme mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft be
antragte 1 Jahr Gefängniß, eine Geldbuße und Unterſagung
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. Der
Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängniß, 10 Thlr. Geld
buße eyent. noch 1 Woche Gefängniß.

Zweiter Fall.
Der Todtengräber Michael Bäumler von Leubingen 58

Jahr alt, war angeklagt wegen wiſſentlichen Meineides.
Bäumler hatte nämlich am 23. Juli v. J. vor der Königl.

Kreisgerichts Commiſſion zu Cölleda den ihm in der Prozeß
ſache des Schullehrers Heſſe wider ihn und ſeine Ehefrau auf-
erlegten Eid dahin abgeleiſtet:

Jch ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden,
daß ich alles zu meinem Vermögen Gehörige richtig und ge-
wiſſenhaft angegeben, auch Nichts davon verſchwiegen oder ge
fährlicher Weiſe abhanden gebracht oder durch Andere habe bei
Seite bringen laſſen zugleich gelobe ich, falls ſich in der
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Folge ergeben ſollte, daß Etwas außer Acht gelaſſen worden,

davon noch getreulich Anzeige zu machen.
So wahr mir Gott helfe c.

Es war jedoch ermittelt worden daß Bäumler in dem
von ihm aufgeſtellten Vermögensverzeichniſſe eine Ziege, ein
Lumm und eine Lade, die ſein Eigenthum waren unerwähnt
elaſſen und daß die Sachen zur Zeit der Eidesleiſtung ausVinet Behauſung fortgeſchafft waren.

Der Angeklagte beſtritt ſich eines Meineides ſchuldig ge
macht zu haben. Seiner Behauptung nach hatte er bei ſeiner
Vernehmung am 23. Juli ſämmtliche ihm gehörige Sachen
angegeben in Betreff der Ziege wollte er in Verkaufsunter-
handlungen mit ſeinem Pflegeſohne Lange geſtanden und die
ſelbe deshalb nicht mehr für ſein Eigenthum gehalten haben
und das Lamm wollte er als zur Ziege gehörig angeſehen
haben. Daß er die Lade fortgeſchafft habe, um ſie der Exe
kution zu entziehen gab er zu. Die Staatsanwaltſchaft hielt
für zweifelhaft, ob der Angeklagte, der Geiſtesbeſchränktheit
verrieth, in dem Augenblicke, wo er den Eid leiſtete, ſich be
wußt geweſen daß er etwas Falſches beſchwöre und ſtellte
deshalb das Nichtſchuldig anheim. Gleichwohl erklärten die
Geſchworenen den Aageklagten für ſchuldig.

Das Urtheil lautete auf 2 Jahr Zuchthaus, dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft gemäß.

Der dritte Fall
betraf ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit und es war bei
der Verhandlung der Sache die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Der Angeklagte, Mühlenzeugarbeiter Sach ſe von Laucha,
62 Jahr alt, iſt von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt
und vom Gerichtshofe mit 4 Jahren Zuchthaus belegt worden.

Freitag, den 22. April.
Vorſitzender: AGRath Neumann Beiſitzer: Kreisger. Rath

Neubaur, Kreisrichter v. Schönberg, Ger. Aſſ. v. Wulffen
und Kaßner. Staatsanwalt v. Lauhn. Gerichtsſchrei
ber: KGSekretär Engelberg.

Geſchworne: Kaufmann Teichmann, Orktsrichter Krug, Seiler-
mſtr. Zimmermann Kaufmann Körbiß, Seilermſtr. Eckardt,
Kaufmann Ehrhardt, Oekonom Vogel, Holzhdlr. Schröder,
Salinen Jnſpekt. Klotz, Gutsbeſ. Naundorf, Rentier Holz
weißig, Oekonom Hirſchfeld.

Erſter Fall.
Der Dienſtknecht Johann Andreas Markert von Frohn-

dorf war wegen ſchweren Dieſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt.

Auf den Antrag des r waren verſchiedene Ent-
laſtungszeugen mit vorgeladen. Einen dergl. hatte der Ange-
klagte nicht gehörig bezeichnet und es ergab ſich im Laufe der
Verhandlung, daß ein Anderer gleichen Namens und im glei
chen Orte wohnhaft, geladen war. Der Vertheidiger legte
auf das Zeugniß des fraglichen Entlaſtungszeugen hohes Ge-
wicht und es wurde auf ſeinen Antrag die Vertagung der
Verhandlung auf den 29 d. Mts. beſchloſſen.

Zweiter Fall.
Angeklagt waren

der Schuhmacherlehrling Guſtav Adolph Hartung aus
Weißenfels am 17. Juni 1847 geboren, durch Erkenntniß
des Königl. Kreisgerichts hier vom 15 Juni 1863 wegen
Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft wegen mehre-
rer einfacher und ſchwerer Diebſtähle, zum Theil im Rückfalle,

und wegen Unterſchlagung,
2) der Schuhmachergeſell Friedrich Wilhelm Karl Krebs

von Weißenfels 19 Jahr alt, noch nicht beſtraft und
3) der Schuhmachergeſell Friedrich Buſch daher 18

Jahre alt, gleichfalls noch nicht beſtraft, Jeder wegen mehre
rer einfacher und ſchwerer Diebſtähle.

Der Anklage zufolge hatten ſie gemeinſchaftlich in der
Zeit vom Sommer 1861 bis zum Juni 1863 dem Schuh
machermeiſter Scheer in Weißenfels, während ſie ſich. bei ihm
als Lehrlinge und reſp. Geſellen befanden mehrfach Schuhe
und Geld, theils aus einem verſchloſſenen Secretair mittelſt
Anwendung eines falſchen Schlüſſels, ferner Hartung und
Buſch Anfang d. J. der unverehel. Conrad zu Weißenfels aus
ihrer Wohnſtube gemeinſchaftlich 2 bis 3 Thlr. mittelſt An-
wendung eines falſchen Schlüſſels zur Eröffnung der ver-
ſchloſſenen Thür ihrer Wohnſtube geſtohlen und Hartung hatte
endlich der Ehefrau des Modewaarenhändlers Börner 4 Hem-
den unterſchlagen.

Alle drei ren waren vollſtändig geſtändig. Der Staatsan
walt hielt die Zuziehung der Geſchwornen nur in Bezug
auf Hartung für nöthig, weil ſie über die Frage zu entſchei
den hätten ob derſelbe bei den Diebſtählen, die er vor ſeinem
16. Lebensjahre verübt, mit Unterſcheidungsvermögen gehan-
delt habe.

Die Geſchwornen mußten aber auch deshalb bei der
Verhandlung mitwirken, weil die Vertheidiger Annahme mil-
dernder Umſtände beantragten, welche ſie in den offenen Ge-
ſtändniſſen der Angeklagten, in ihrer Jugend, in der Gele
genheit und ihrer Verführung zu finden glaubten.

Das Verdiet der Geſchwornen lautete dahin daß aller
dings den Angeklagten dergleichen Umſtände zur Seite ſtänden.

Hartung wurde mit Jahr Gefängniß und Krebs und
Buſch mit 9 Monaten Gefängniß Jeder außerdem mit bei
den Zuſatzſtrafen auf 1 Jahr belegt.

(Fortſetzung folgt.)

Ein vornehmer Herr in München flüchtete ſich vor dem
heftigen Regen in eine Hütte unſrer Vorſtadt Au. Schon in
der Hausflur hörte er vom obern Stock her Töne des Jammers,
lautes Schluchzen, er eilte hinauf und auf ſeine Frage ſchilderte
ihm eine arme Mutter ihre elende Lage mit ihren vielen Kin-
dern; und welch ein ſchreckliches Unglück ihnen erſt noch bevor-
ſtehe, indem in den nächſten Tagen ihre kleine Habe gepfändet
werden ſoll. Der Herr rieth dieſer unglücklichen Frau, ſich
andern Tags nach dem Wittelsbacher Palaſte zu begeben wo
ihr König Ludwig aus der Noth helfen werde. „Ach!“ meinte
die Frau, der Rath könne ihr nichts nützen König Ludwig
werde genug von armen Leuten geplagt.“ Jnzwiſchen war
ihr Mann ins Haus getreten und hatte alles mit angehört;
wie er nun ins Zimmer trat und in dem fremden Herrn König
Ludwig erkannte, ſtürzte er mit Thränen zu des edlen Fürſten
Füßen und wollte danken. Dieſer aber wehrte dem ab und
äußerte: „Nicht mir dankt, Gott müßt ihr danken, welcher
den Regen ſchickte, der mich in euer Haus führte. Kommt
nur morgen, es ſoll euch geholfen werden.“

Eine „deutſche“ Ohrfeige. Als Jahn, der alte Turn-
vater zur Franzoſenzeit in Berlin war, gexade damals als
eben die Victoria mit ihrem Viergeſpann von der Höhe des
Brandenburger Thores herab durch Napoleon näch Paris ent
führt war, fragte er, durch dieſes Thor ſchreitend, einen ihm
begegnenden Knaben: „Mein Sohn, wo iſt die Victoria ge
blieben Und was denkſt du dir dabei

Der Knabe antwortete ohne langes Beſinnen, „Nun die
Franzoſen haben ſie mitgenommen, und denken thue ich mir
gar nichts dabei.“

So wie ger aber dieſe Antwort gegeben, giebt ihm Jahn
eine ächt „deutſche“ Ohrfeige und ſagt: „So, nun denkſt du
auf ein andermal dabei, daß du helfen mußt, daß ſie von
Paris wieder zurückkomme aufs Brandenburger Thor.“

Ein Gaunerſtückchen eigener Art hat in Wien geſpielt.
Dort geht ein junger Mann aus dem Kaffeehauſe, wo er ſeinen
Nachmittagskaffee getrunken, gegen Abend in ein benachbartes
Theater, läßt aber ſeinen Oberrock im Kaffeehauſe zurück mit
dem Bemerken, ihn nach der Vorſtellung von da abzuholen. Er
wollte ſo im Theater das Präſent für die Aufbewahrung der
Garderobe erſparen. Ein anweſender Gauner vigilirt nun
auf den Oberrock, der für den Augenblick keinen Herrn hat,
entwendet denſelben glücklich, begiebt ſich damit in eine ent
fernte Reſtauration und zieht ihn dort aus, um einen Gaſt
im Billardſpiel einige Gulden abzugewinnen. Das benutzt ein
zweiter Gauner, ſtiehlt dem erſten den geſtohlenen Oberrock
und ſucht damit das Weite. Als er weit genug von dem Schau-
platze ſeines „kühnen Griffes“ entfernt zu ſein glaubt, kehrt
er in ein Kaffeehaus ein, und dieſes iſt o Schickſals Tücke!

das nämliche, in welchem ſich der erſte Gauner den frem
den Oberrock angeeignet hat. Der zweite Gauner legt dieſen
jetzt ab und ſieht bald darauf, daß ein junger Mann, der
aus dem Theater gekommen iſt, danach langt. Der Gauner
ſchreit: „Herr, wollen Sie mich beſtehlen ſtürzt auf den
jungen Mann los, reißt ihm den Oberrock aus der Hand Und
behauptet: er ſei der Eigenthümer. Der wahre Beſitzer ruft
die Kellner als Zeugen auf, nud jetzt gelangt der zweite Gau-
ner zu der Erkenntniß: daß der Oberrock, den er geſtohlen hat,
ſelbſt ein geſtohlener iſt. Unter dieſen Umſtänden hält er es
für das Beſte, ſich ſelbſt zu ſtehlen aus dem Kaffeehauſe
hinaus.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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